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312 Slrteïboievt.

bebten liegen, fiiljlloë unb boep bid unb flei=
fdfig, unb etft naep einet SBeile Beginnen fie

fcptoadf unb unentfdffoffen gu brüdfen.
©iefe SRenfdfen togtten aïïeg ©ute, inoïïen

SBort galten unb ebel fein — aßet ipte Gräfte
teicpen bagu nidft aug. (Sie bevfptedjcn atleg
unb galten aug Sdfloäcpe, 33erge^;lic£)feit unb
ilnbefümmerfpeit nidftg, Sie btücfen fidf um
febe SSerantinortung peturn unb paßen baBei
eine freimütige SIti, üBet fid) fefßft bag 33efte
unb ©infdfmeidfelnbfte gtt reben unb ftcpi etft
immer gu entfcpulbigen.

Stuf bie Sießenginürbigfeit unb ©utmütigfeit
biefer SSÎenfcpen faiutü bu betttauen — auf ipt
SBort nie,

SSon SOtoifdfen, beten ^änbebruet beiit £üt=

nere» betunreinigt, iuenbe but) Btügf — fie
Hegen jenfeitg aller menîdflidfcu ©ntpfinbungen
unb Qualitäten, Seoßadfte, baff bie ©tere fid)
bot itjnen in Sicperpeit Btingen unb nie in ein
Skrpältnig bog 23ertraueng gu itjnen ïontmen
förtnen, benn bie ©iere empfinben taufenbmal
feinet unb unßeftedftidfer alg ber gänglicp bet=

äufferlicpte unb gefüplgaßgeftumpfte SSÏenfdf, et
mag noep fo mit fenfiBIen Sterben geplagt fein,
©iefe fenfiBIen Sterben finb eine Hranfpeit, bie

getabegu fpontan fiep bon bet Statut unb bem

Innern aBmenbet unb meift nur aug ÜBet=

teigung unb ÜBerfättigung entftept, oBlnoI)!
biefe ilBetfättigung nidft petfönlicpet SItt gu fein
Braucht, fonbertt bon ©Item unb SSotfapten
ûBerïommen fein bann.

©g gibt audf nodf einen fogenannten „ftäf=
tigen" fpänbebtud.

SStenfdfen mit folc^et Sttt, bie Ipanb gu rei=

,c|en, tonnen Inetterinenbifdf, leicptfinnig unb
grauen gegenüber ftetg Sdfinetertötet fein —
iîjre ©runbgefinnung Bleibt baBei artftänbig unb
ritterlidf, unb Ufr SBott ift in ber SM etinag
Inert. Stber nur unb etft in bet SM!

Itnb bann gibt eg einen ftolgen, freien unb
aufrechten ^änbebrud, bet gugleicp bag ffetg
mit umfaßt unb Bei bent man tjeCC aufjubeln
tonnte bot ©utgüden am SJtenfcpen unb feiner
grofjen, inneren IfStacpt unb Sdjönpeit. Solche
SStenfdfen geben bie fpanb nur fpatfam, benn
fie teicpen meift auch ip^ -Ö^tg unb ben gangen
SJienfcpen mit,

SBenn bu bag ©lücE paft, einem folclfen gu
Begegnen, ift ber Segen ©otteg üBet bir, unb
bu Ifaft einen Sölicf getan in bie ^errlidffeit ber

Sdföpfung. ©ag SBunbet, bag alle punbert
gaffte einmal bon SJienfcp gu Sftenfcp gefc^ietjt,

ift bir luiberfapten, unb ©ott mill mit bir tffanb
in fpanö übet bie ©tbe gepen.

fUnefcöotett.

5ßeter H. Stofegger fcfjilbert in feinem „fpeiim
garten" naepftepenbeg Stegeßnig: „©ineg ©ageg
fag id) iuf frifepgemäpter SBiefe, rauepte eine
Qigarte itnb träumte pinaug in bie ftiHe Sanb=

fdfaft. ©a näperte fiep bom näcpften fpof ein
alter, Btummenbet Hnedjt: ,Se/ gurgelte et
ftofjlneife, ,bo ig'g nij mit'n Siegen auf be

Sßief'n.' — ,Sld)!' fagte idf, ,piet ift'g fo fdfön,
laffen Sie miep ein Biffel aitgtupn, tep madje
feinen Scpaben.' — ,3?a, Se! SJtet Sfauet pot
g'fogg, icp foïït' ©apna inegjog'n bon baSBief'n!'
— .Seyen Sie fiep ließet gu mit,' antlnortete
idf itnb gog mein Sebertafcpel attg bem Sacf,
,nepmen S' gifnen a gigarl!' — ,go, a giflarte
be mog ip fepon!' fagte et, gog fid) eine petaug

unb ftedte fie in feinen fpofenfacE, ,23agelt'g
©ott fepön. QBa fiap fdfaun S', baff S' toeita»
Eemma, fift rnuaff icp guafcplog'n.'"

SOtart ©inain patte geiten Böfefter SdfteiB=
faulpeit. SBenn Siebe unb ißflidft ipm nidft bie

gebet in bie fpanb briieften, lieff et fie rupen.
©et ametiïanifcpe SdpriftftetCex SStet sparte
patte lange auf einen S3rief bon ©inain ge=

inartet. ©nblid) betlot et bie ©ebulb unb ftpiefte
ipm mit bet ©Soft einen 23tiefBogen unb eine

Skiefmatte, um ipn an bag 23erfäumnig gu er=

irtnetn. SCIg ©tiniberung erpielt et folgenbe
©Softïarte : „ißapier unb SJtatfe erpalten. 23itte,

fd)itfen Sie ein Hubert."

SKeiattioit: Dr. Ernft ©fc^mann, 3itrtd& V, Stittiftr. 44. (Beiträge nur an btefe Stbreffe!) Unbectartgt etngefanbten S8et=

tragen muß baä Stiidborto Beigelegt rterben. ®ruct itnb Bering »bit SJtûffer, SBerbet & ©o„ äBoIfBaclfttaße 19, 8ttrtd).

gn{ertibn§bretfe für f^teeiä. Slnaeigen: Vi ©ette gr. 180.—, Vi ©ette gr. 90.—, Vi ©eile gr. 45.—, Ve ©eite gr. 22.50, Vis ©eite gr. 11.25

für auälänb. Urfbtungâ: Vi ©eite gr. 200.—, Vs ©eite gr. 100.—, Vi ©eite gr. 50.—, V« ©eite gr. 25.—, Vis ©ette gr. 12.50

Sïïïetnige UnaetgenannaBme: 2IItiengefeUfcf)aft ber Unternehmungen SR u b o I f 3JÎ o f f e, 8ürid), Bafel, Bern unb Agenturen.

312 Anekdoten.

deinen liegen, fühllos und doch dick und slei-
schig, und erst nach einer Weile beginnen sie

schwach und unentschlossen zu drücken.

Diese Menschen wollen alles Gute, wollen
Wort halten und edel sein — aber ihre Kräfte
reichen dazu nicht aus. Sie versprechen alles
und halten aus Schwäche, Vergeßlichkeit und
Unbekümmertheit nichts. Sie drücken sich um
jede Verantwortung herum und haben dabei
eine freimütige Art, über sich selbst das Beste
und Einschmeichelndste zu reden und sich erst
immer zu entschuldigen.

Auf die Liebenswürdigkeit und Gutmütigkeit
dieser Menschen kannst du vertrauen — auf ihr
Wort nie.

Von Menschen, deren Händedruck dein In-
neres verunreinigt, wende dich brüsk — sie

stehen jenseits aller menschlichen Empfindungen
und Qualitäten. Beobachte, daß die Tiere sich

vor ihnen in Sicherheit bringen und nie in ein
Verhältnis des Vertrauens zu ihnen kommen
können, denn die Tiere empfinden tausendmal
feiner und unbestechlicher als der gänzlich ver-
äußerlichte und gefühlsabgestumpfte Mensch, er

mag noch so mit sensiblen Nerven geplagt sein.
Diese sensiblen Nerven sind eine Krankheit, die

geradezu spontan sich von der Natur und dem

Innern abwendet und meist nur aus Über-

reizung und Übersättigung entsteht, obwohl
diese Übersättigung nicht persönlicher Art zu sein
braucht, sondern von Eltern und Vorfahren
überkommen sein kann.

Es gibt auch noch einen sogenannten „kräf-
tigen" Händedruck.

Menschen mit solcher Art, die Hand zu rei-
chen, können wetterwendisch, leichtsinnig und
Frauen gegenüber stets Schwerenöter sein —
ihre Grundgesinnung bleibt dabei anständig und
ritterlich, und ihr Wort ist in der Not etwas
wert. Aber nur und erst in der Not!

Und dann gibt es einen stolzen, freien und
aufrechten Händedruck, der zugleich das Herz
mit umfaßt und bei dem man hell aufjubeln
könnte vor Entzücken am Menschen und seiner
großen, inneren Pracht und Schönheit. Solche
Menschen geben die Hand nur sparsam, denn
sie reichen meist auch ihr Herz und den ganzen
Menschen mit.

Wenn du das Glück hast, einem solchen zu
begegnen, ist der Segen Gottes über dir, und
du hast einen Blick getan in die Herrlichkeit der
Schöpfung. Das Wunder, das alle hundert
Jahre einmal von Mensch zu Mensch geschieht,

ist dir widerfahren, und Gott will mit dir Hand
in Hand über die Erde gehen.

Anekdoten.
Peter K. Nosegger schildert in seinem „Heim-

garten" nachstehendes Begebnis: „Eines Tages
lag ich auf frischgemähter Wiese, rauchte eine

Zigarre und träumte hinaus in die stille Land-
schaft. Da näherte sich vom nächsten Hof ein
alter, brummender Knecht: .Se/ gurgelte er
stoßweise, ,do is's nix mit'n Liegen aus de

Wies'n/ — ,Achp sagte ich, shier ist's so schön,

lassen Sie mich ein bisset ausruhn, ich mache
keinen Schaden/ — ,Na, Se! Mei Bauer Hot
g'sogg, ich sollt' Eahna wegjog'n von daWies'nb
— .Setzen Sie sich lieber zu mir/ antwortete
ich und zog mein Ledertaschel aus dem Sack,
.nehmen S' Ihnen a Zigarlll — ,Jo, a Zigarre
de mög ih schon!' sagte er, zog sich eine heraus

und steckte sie in seinen Hosensack. .Vagelt's
Gott schön. Oba jiatz schaun S', daß S' weita-
kemma, sist muaß ich zuaschlog'n/"

Mark Twain hatte Zeiten bösester Schreib-
faulheit. Wenn Liebe und Pflicht ihm nicht die

Feder in die Hand drückten, ließ er sie ruhen.
Der amerikanische Schriftsteller Bret Harte
hatte lange auf einen Brief von Twain ge-
wartet. Endlich verlor er die Geduld und schickte

ihm mit der Post einen Briefbogen und eine

Briefmarke, um ihn an das Versäumnis zu er-
innern. Als Erwiderung erhielt er folgende
Postkarte: „Papier und Marke erhalten. Bitte,
schicken Sie ein Kuvert."

Redaktion: Dr. Ernst Eschmann, Zürich 7, Rüttftr. 44. (Beiträge nur an diese Adressel) UM- Unverlangt eingesandten Bei-
trägen muß das Rückporto Seigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder à Co., Wolfbllchstraße IS, Zürich.

Jnsertionspreise für schweiz. Anzeigen: »/> Seite Fr. IM.—, »/-Seite Fr. so.—, »/«Seite Fr. 4S.—, »/-Seite Fr. 22.80, »/«»Seite Fr. 11.25

für ausländ. Ursprungs: »/. Seite Fr. 200.—, »/z Seite Fr. IM.—. »/« Seite Fr. 50.-, »/» Seite Fr. 2S.—, »/«» Seite Fr. 12.50

Alleinige AnzetgenannaSme: Aktiengesellschaft der Unternehmungen R u d o I f M o s s e, Zürich, Basel, Bern und Agenturen.
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